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Österreichs Hotellerie als 
verlässlicher Arbeitgeber  
 

 
 

Österreichs Hotellerie steht für krisensichere Arbeitsplätze 
Gerade in wirtschaftlichen Zeiten und deren Bewertung ist ein Kassasturz nötig. 

Der Fachverband Hotellerie prüft die Frage nach der Arbeitsplatzsicherheit in 

der Branche. 

 

Folgende Fakten ergeben ein eindeutiges Bild: 

 

 Der Tourismus und die Freizeitwirtschaft spielen in der Beschäftigung 

österreichischer Arbeitnehmer/innen eine bedeutende Rolle.  

 

Unternehmen und Beschäftigte nach Sparten (31.12.2008)1 

 
 

                                                           
1 Statistisches Jahrbuch 2009, WKO 
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Beschäftigte nach Sparten in % (31.12.2008)2

Bank/
Versicherung 4,8
Information/
Consulting 7,8
Transport/
Verkehr 9,3
Tourismus/
Freizeit 11,7
Industrie 19,4

Handel 21,4

Gewerbe/
Handwerk 25,6

 

 

Arbeitgeberunternehmen nach Sparten in % (31.12.2008)3 

 

                                                           
2 Statistisches Jahrbuch 2009, WKO 
3 Statistisches Jahrbuch 2009, WKO 
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Fazit: 

Rund jeder 5. Vollarbeitsplatz wird – unter Einbeziehung aller direkten 

und indirekten Beschäftigungseffekte - durch die Tourismus- und 

Freizeitwirtschaft generiert. Für das Jahr 2007 wurde ein Volumen in der 

Größenordnung von 770.000 Vollzeitäquivalenten berechnet.4

 Die Beschäftigtenzahlen in der österreichischen Hotellerie und 

Gastronomie
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 sind zwischen 2000 und 2008 um 32.039 Vollzeitäquivalente 

angestiegen. Dies entspricht einem Anteil von + 21,5% (Basis: 2000 = 100). 

Beschäftigungszahlen in Gastronomie und Hotellerie6
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Zum Vergleich: Österreichweit sind die Beschäftigungszahlen im 

Vergleichszeitraum zwischen 2000 und 2007 um kumuliert +9,3% (jeweils 

zum Vorjahreswert gerechnet) angestiegen. Innerhalb der EU 27 betrug 

der gleiche Referenzwert kumuliert eine Steigerung von +9,4%. Im 
                                                           
4 Tourismus in Zahlen 2009, BSTF 
5 Gastronomie und Hotellerie werden in den Statistiken gemeinsam erfasst. Für die Hotellerie    
  liegen keine eigenen Zahlen vor. 
6 Abteilung für Statistik, WKO, Anfrage durch den Fachverband (5.6.2009) 
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Hinblick auf die österreichische Gastronomie und Hotellerie bedeutet dies 

nach der gleichen Berechnungsart – siehe Grafik unten - eine Steigerung 

von +20,8%. 

 

Beschäftigungszahlen im Vergleich7
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Fazit: 

In Hotellerie und Gastronomie (+20,8%) ist sowohl im EU 27- (+9,4%) als 

auch im Österreich-Vergleich (+9,7 %) das Jobwachstum überproportional 

stark. Im Vergleich zu anderen Branchen bedeutet ein hohes 

Wirtschaftswachstum auch eine erhöhte Personalnachfrage. In der 

Hotellerie und Gastronomie kommen Auslagerungen in Billiglohnländer 

nicht in Frage. Die Personal- und Dienstleistungsintensität der Branche 

kommt den Arbeitnehmer/innen zugute. Saisonale Schwankungen 

zwischen den stark nachgefragten Sommer- und Wintersaisonen 

gegenüber den schwächeren Nebensaisonen sind für bestimmte 

Arbeitnehmer/innen attraktiv. Diese Aufteilung in arbeitsintensive 

Perioden und Freizeiten ermöglichen eine erhöhte Flexibilität. Das 

Arbeitsplatzangebot in der Hotellerie ist auch regional vielfältig. 

Insbesondere in der Stadthotellerie stellt sich die Frage hoher saisonaler 

Schwankungen kaum.      

                                                           
7 Abteilung für Statistik, WKO, Erhebung durch den Fachverband (5.6.2009) 
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 Hotellerie und Gastronomie sind von der aktuellen Wirtschaftskrise nicht 

verschont. Dennoch überwiegen im Branchen- und Ländervergleich 

stabilisierende Faktoren wie Standortsicherheit, die im internationalen 

Vergleich starke Wettbewerbskraft der heimischen Angebotsstrukturen 

sowie die hohe Dienstleistungs- und Personalintensität.  

 

Prognose-Werte der allgemeinen Beschäftigung im Vergleich8
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Für die Hotellerie und Gastronomie liegen derzeit noch keine 

beschäftigungsrelevanten Hochrechnungen vor. Laut AMS-Einschätzung9

 

 wird 

als Folge der Finanzkrise für den Jahresdurchschnittsbestand in der 

Hotellerie und in der Gastronomie an unselbstständiger Arbeitsbeschäftigung 

für das Jahr 2012 mit einem Zuwachs von +9.700 Arbeitnehmer/innen 

gegenüber 2007 gerechnet. Diese entspräche einem Beschäftigungszuwachs 

von +5,7% (auf der Basis von 2007=100).  

 

 

 

                                                           
8 Abteilung für Statistik, WKO, Erhebung durch den Fachverband (5.6.2009) 
9 Ausblick auf Beschäftigung und Arbeitslosigkeit in Österreich bis zum Jahr 2010, AMS,     
  Dezember 2008 
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Auszug aus der AMS-Studie: 

 
 

 In Hotellerie und Gastronomie weist die Arbeitslosenstatistik traditionell 

hohe Arbeitslosenzahlen aus. Dennoch kommt die WIFO-Studie 

„Ausbildungserfordernisse und Arbeitskräftebedarf im österreichischen 

Beherbergungs- und Gaststättenwesen“10

• „Trotz hoher Arbeitslosigkeit und spezifischer Regelungen für 

ausländische Saisonbeschäftigte existieren 

Arbeitskräfteknappheiten. 

 zu folgenden Schlüssen: 

•  Das Ungleichgewicht zwischen den Charakteristika der 

Arbeitslosen und den Qualifikationsanforderungen der Betriebe 

ist ein zentrales Hemmnis für die Besetzung offener Stellen. 

                                                           
10 Prof. Egon Smeral, Wien, 25.11.2008 
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• Die Überzahlung (Anm. Mehr als die Hälfte der Beschäftigten wird 

über dem Kollektivvertrag entlohnt) ist ein Symptom von 

Schwierigkeiten bei der Personalsuche. 

• Langfristig (2020) kommt es zu Knappheiten.“ 

 

Prognose-Werte der allgemeinen Arbeitslosigkeit im Vergleich11
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Zieht man zum Vergleich die Arbeitslosenzahlen im Beherbergungs- und 

Gaststättenwesen (Stand jeweils 1.1.) seit 2001 heran, ergibt sich aktuell 

der zweitniedrigste Wert seit 2002: 
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11 Abteilung für Statistik, WKO, Erhebung durch den Fachverband (5.6.2009) 
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Fazit:  

Trotz traditionell hoher Arbeitslosenzahlen ist die Hotellerie im Vergleich zu 

anderen Branchen ein flexibler, standortgebundener und vor allem auch  

mittel- und langfristig krisensicherer Arbeitgeber. Gerade das 

Arbeitsplätzeangebot vor Ort (vor allem auch im ländlichen Raum) 

ermöglicht Teilzeitkräften und Wiedereinsteiger/innen Beschäftigungs-, 

Verdienst- und Weiterbildungsmöglichkeiten – z.B. durch learning by doing.  

 

Die aktuelle Wirtschaftskrise hinterlässt auch im Beherbergungs- und 

Gaststättenwesen ihre Spuren, dennoch bestehen mittel- und langfristig gute 

Voraussetzungen für ein reichhaltiges und stabiles Arbeitsplätzeangebot. Es 

ist eher die Sorge gerechtfertigt, dass in Zukunft Knappheiten an 

Arbeitskräften die Branche in ihrer Innovationskraft und bei ihrem 

Wachstumspotential hemmen. Bereits heute standen trotz Wirtschaftsflaute 

im April 2009 1.36712 sofort verfügbare offene Lehrstellen lediglich 38613
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sofort verfügbaren Lehrstellensuchenden gegenüber.         

   
 
 
 
 
 
 

                                                           
12 Arbeitsmarkt in der Tourismusbranche (ÖNAC: Beherbergung und Gastronomie), Stand 11.5.2009  
13 Arbeitsmarkt in der Tourismusbranche (ÖNAC: Beherbergung und Gastronomie), Stand 11.5.2009 
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Flexibilität und Arbeitsplatzsicherheit sind nicht zwangsläufig Gegensätze 

Sowie das Produkt- und Dienstleistungsangebot in der Hotellerie einzigartig 

ist, so lassen sich auch die Arbeitsmarktvoraussetzungen mit anderen 

Branchen nicht eins zu eins vergleichen. Die Standortgebundenheit und der 

unterschiedliche Anfall von Spitzenzeiten sind für bestimmte 

Arbeitnehmerzielgruppen interessant. 

 

Forderungen des Fachverbandes 

Der Fachverband Hotellerie spricht sich dafür aus, dass den spezifischen 

Arbeitsmarktvoraussetzungen verstärkt Rechnung getragen wird. Dies 

bedeutet konkret: 

• Ablehnung der bis Ende April 2011 voll ausgeschöpften Übergangsfrist 

für die EU-Arbeitnehmerfreizügigkeit von Berufen für die Hotellerie 

• sowie die weiterhin bedarfsorientierte Ausschöpfung von 

Saisonkontingenten gegenüber bewährten ausländischen 

Arbeitskräften. 

 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Rückfragehinweis: 
 
Mag. Matthias Koch 
Fachverband Hotellerie 
Wiedner Hauptstr. 63 I B4 08 I 1045 Wien 
T: +43-(0)5-90-900-3554 I F: + 43-(0)5-90-900-3568 
E: hotels@wko.at 
W: http://www.hotelverband.at 
W: http://www.hotelsterne.at 
 
Wien, 6.6.2009 
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